
AUFRUF 2020 

EINLEITUNG ZUM AUFRUF 2020 

     Liebe Freunde und Glaubensgeschwister, 

wir legen Euch mit dem Aufruf 2020 ein Bekenntnis des Glaubens vor, das aus 
unserer Sicht die einzig mögliche biblische Antwort auf die aktuelle weltweite Krise 
gibt, die durch Corona ausgelöst wurde. Wir haben in den letzten Wochen miterleben 
müssen, wie Regierungen weltweit durch umfassende Maßnahmen in das Leben der 
Menschen eingreifen und auch in den Glauben der Christen, indem ihre 
Versammlungen zu den öffentlichen Gottesdiensten verboten wurden. 

Wir sehen dahinter eine lange geschichtliche Entwicklung besonders in der 
westlichen Welt, bei der eine Zivilreligion entstanden ist, durch die sich Staaten zur 
totalen Ordnungsmacht erheben. Nach unserer Beurteilung handelt es sich bei 
dieser Zivilreligion um eine Gegenreligion gegen das biblische Christentum. 
Diese greift die Christen sowohl von außen durch den Staat an, der sich immer mehr 
zu einer totalitären Macht entwickelt, als auch von innen durch humanistische 
Irrlehren und ein soziales Evangelium. 

Die im tiefsten Sinne eine widerchristliche Position einnehmende Zivilreligion des 
Fortschrittsglaubens richtet sich oftmals im Namen des Christentums zuerst gegen 
Gott selbst und seinen Herrschaftsanspruch als allmächtigen Regenten über Himmel 
und Erde. 

Unser Anliegen ist nicht die Forcierung eines politischen Aktivismus, sondern die 
Proklamation der heilsbringenden Botschaft des Evangeliums. Deshalb geht es uns 
nicht darum, utopische Weltverbesserungsmaßnahmen zu ergreifen, sondern auf die 
unverbrüchliche Tatsache hinzuweisen, dass Gottes absolute Souveränität, nicht nur 
die Entscheidung über das Seelenheil eines Menschen umfasst, sondern auch den 
genauen Verlauf der Geschichte einschließt. Es ist an der Zeit, unmissverständlich 
herauszustellen und zu betonen, dass Gottes ewiger Ratschluss, den er vor 
Grundlegung der Welt gefasst hat, von ihm bis ins letzte Detail zu Ende geführt 
werden wird mit dem Ziel, dass schlussendlich seine Königsherrschaft über alle 
Mächte und Gewalten deutlich zutage tritt. Es wird sich bewahrheiten, was im 1. 
Korinther 15, 22-25 steht: 

Denn gleichwie in Adam alle sterben, so werden auch in Christus alle lebendig 
gemacht werden. Ein jeder aber in seiner Ordnung: Als Erstling Christus; danach die, 
welche Christus angehören, bei seiner Wiederkunft danach das Ende, wenn er das 
Reich Gott, dem Vater, übergeben wird, wenn er jede Herrschaft, Gewalt und Macht 



beseitigt hat. Denn er muss herrschen, bis er alle Feinde unter seine Füße gelegt 
hat. 

Deshalb sehen wir den einzigen Weg, um diese Angriffe gegen den biblischen 
Glauben zu überwinden in einer Rückkehr zu dem Evangelium, wie es in der 
Reformation formuliert wurde: allein die Schrift, allein die Gnade, allein der 
Glauben und allein Christus. 

Da bisher diese klare Antwort auf die aktuelle weltweite Krise nur von wenigen 
geistlichen Leitern in Deutschland so geäußert wurde, sahen wir uns in dieser 
Notlage veranlasst, ein Bekenntnis des Glaubens zu formulieren. Von der 
Dringlichkeit sehen wir hier Parallelen zu 1934, wo die Barmer Erklärung formuliert 
wurde als Antwort auf die zu dieser Zeit entstehende totalitäre Staatsmacht und der 
damit verbundene totale Angriff auf Bibel und Bekenntnis. 

Brüder, die in einer geistlichen Verantwortungsposition stehen, würden wir bitten, uns 
mitzuteilen, ob sie das Bekenntnis unterstützen und/oder verbreiten würden. Das 
Bekenntnis ist noch nicht in seiner endgültigen Fassung und wir hoffen auf 
konstruktive Hilfen und Korrekturen. 

In der jetzigen Situation braucht die Gemeinde eine möglichst große Einheit unter 
bibeltreuen Christen, welche ihren Glauben mit einer Stimme bekennen. Aus diesem 
Grund haben wir folgenden Aufruf 2020 formuliert: 
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I. Einleitende Erklärung 

Das Jahr 2020 ist ein Jahr, in dem die Menschheit in eine weltweite Krise geraten ist. 
Diese Krise ist dadurch gekennzeichnet, dass Regierungen auf der ganzen Welt durch 
strenge staatliche Maßnahmen in das Leben der Menschen eingreifen, wobei es den 
Christen auch untersagt wurde, sich zu ihren öffentlichen Gottesdiensten zu 
versammeln. Diese einschneidenden staatlichen Regulierungen, die in die Freiheit 
des täglichen Lebens und des Glaubens eingreifen, führen bei Christen zur Suche 
nach Orientierung und Antworten auf die Frage, was hier geschieht. 

Das folgende Bekenntnis – der Aufruf 2020 – will die Lage aus geistlicher Sicht 
analysieren und die schriftgemäße Antwort darauf geben. 

Der aktuellen Situation, in welcher sich der Staat auf den Weg begeben hat, zur 
totalen Ordnung des menschlichen Lebens1 zu werden, geht eine lange Entwicklung 
des gesellschaftlichen Zeitgeistes in dieser Welt voraus. Die Bibel identifiziert diesen 
Zeitgeist mit dem Geist des Antichristen, der bereits schon zur Zeit der Apostel in der 
Welt und am Wirken war2. Dieser antichristliche Zeitgeist entwickelt sich in der Welt 
hin zu einer Gegenreligion gegen Christus in Form einer Zivilreligion, die von einem 
autoritären staatlichen System den Menschen aufgezwungen3 und in der Person des 
Antichristen gipfeln wird4. 

Der Begriff einer „Zivilreligion5― ist das Produkt der Aufklärung und stammt aus 
einer politischen Abhandlung6 des Philosophen Jean-Jacques Rousseau aus dem 
Jahr 1762. Dabei handelt es sich um eine auf die Vernunft des Menschen gegründete 
natürliche Religion, bei welcher der Staat mit einer Übereinkunft der Gesellschaft 
vorgibt, welche Weltanschauung und welche ethischen Wertmaßstäbe allgemein und 
verbindlich akzeptiert werden. In besonderer Weise richtet sich diese Zivilreligion 
gegen das auf die Bibel gegründete Christentum, weil sich die Zivilreligion 
ausschließlich auf Erkenntnisse gründet, die aus der Vernunft und der Natur 
gewonnen werden und nicht auf wahre Lehre, die aus der Schrift gewonnen wird. 

Die Zivilreligion steht unmittelbar in Verbindung mit der Idee des Fortschrittes. Der 
Fortschrittsglaube gründet sich auf die Vorstellung, dass sich die Menschheit in der 
Vergangenheit kontinuierlich weiterentwickelt habe und auch in Zukunft 
weiterentwickeln werde und über eine Zivilreligion schließlich zu paradiesischen 
Zuständen auf Erden gelangen würde. Auch aus diesem Grund ist die Zivilreligion 
eine Gegenreligion zum christlichen Glauben, weil dieser das endgültige Ziel des 
Menschen nicht in einem politisch-irdischen Reich sieht, sondern in einer neuen 
Schöpfung Gottes mit einem neuen Himmel und einer neuen Erde. 

Die Zivilreligion ist nicht selten auch im Namen des Christentums aufgetreten und 
hat dieses mit unbiblischen Lehren vermischt. Damit Christen nicht von einer 
„christlichen― Zivilreligion getäuscht werden, ist es notwendig, einerseits die 
biblische Lehre zu kennen und andererseits die Weltanschauung der Zivilreligion. 

Die Lehraussagen des Aufrufs 2020 stehen in Übereinstimmung sowohl mit der 
Heiligen Schrift unter Anwendung der schriftgemäßen Auslegungsprinzipien7 als 



auch mit den Vätern im Glauben, wie man sie in den Schriften und Bekenntnissen 
der Alten Kirche und der Reformation8 findet. 

Die folgenden Bekenntnisaussagen sprechen mitten in eine Situation hinein, in der 
das biblische Christentum sowohl von außen durch totalitäre Ansprüche des Staates 
als auch von innen durch Irrlehren und Irrtümer angegriffen wird. Dieses Bekenntnis 
ist vor allem auch ein Aufruf zur Buße und zum Glauben. 

Buße und Glaube waren auch die beiden wesentlichen Bestandteile der christlichen 
Position, die Martin Luther in seinem Kampf gegen die dominante Zivilreligion 
seiner Zeit bezogen hat. Das muss auch in unserer Zeit die primäre Botschaft sein. 
Wir müssen die Zivilreligion als solche erkennen, uns von ihr abwenden und uns zum 
Evangelium hinwenden. Jede andere Antwort geht am Ziel vorbei und multipliziert 
die negativen Auswirkungen nur noch weiter. 

Da es in der aktuellen Situation um alles oder nichts geht, um das Evangelium 
unseres Herrn Jesus Christus, das über ewiges Heil und Unheil entscheidet, sollten 
sich alle Beteiligten auch besonders von unnützen Streitigkeiten, Machtkämpfen und 
falschem persönlichen Ehrgeiz freimachen. 

 

II. Der Text 

1. Allgemeine Offenbarung und spezielle Offenbarung Gottes 

Seit jeher gründet sich der christliche Glaube mit seinen verschiedenen Lehraussagen 
auf die Gotteserkenntnis. Deshalb beginnen christliche Bekenntnisse des Glaubens 
mit der Offenbarung Gottes9. In der Selbstoffenbarung Gottes10, mit der sich Gott den 
Menschen zu erkennen gibt, ist zwingend zu unterscheiden zwischen der allgemeinen 
Offenbarung und der speziellen Offenbarung. Die klassischen Bibelstellen, welche 
von der allgemeinen Offenbarung sprechen, sind Psalm 19,2-4 und Römer 1,18-32. 
Diese Texte zeigen, dass sich Gott in der Schöpfung und in den 10 Geboten offenbart, 
die Gott dem Menschen auch durch sein Gewissen11 gegeben hat. Diese allgemeine 
Offenbarung Gottes, die allen Menschen zugänglich ist, wird auch als „das Licht der 
Natur12― bezeichnet, das jedoch nicht ausreicht, um zu einer Gotteserkenntnis zu 
gelangen, die zum Heil führt.  

Deshalb bedarf es der speziellen Offenbarung Gottes in Form der Heiligen Schrift. 
Durch das Licht der Natur können die Menschen zwar die Existenz Gottes als ewigen 
Schöpfer und moralisches Wesen erkennen, aber nicht den Weg zum Heil, der in der 
Erkenntnis Jesu Christi und seines Werkes am Kreuz besteht. Das Werk vom Kreuz 
wird uns im Evangelium verkündet, das als die Kraft Gottes bezeichnet wird, die zum 
Heil führt (Röm 1,16.17). Aus diesem Grund besteht für die Gemeinde Jesu der 
absolut notwendige Auftrag, das Evangelium allen Menschen zu verkünden und den 
Missionsbefehl zu erfüllen, den Jesus seinen Jüngern gegeben hat (Mt 28,19.20). Das 
ist der einzige Weg, auf dem Menschen das Heil und ewiges Leben erlangen: Der 
rettende Glaube kommt aus der Verkündigung und die Verkündigung kommt aus 
dem Wort Gottes, sprich der Heiligen Schrift (Röm 10,17). 

Auf diese Erkenntnis gründet sich das Schlagwort der Reformation „allein die 
Schrift―. Die Bibel allein weist den Weg zum Heil. Während die allgemeine 



Offenbarung in der Schöpfung durch die Gedanken des Menschen und sein Gewissen 
manipulierbar ist, haben wir mit der speziellen Offenbarung durch die Heilige Schrift 
eine objektive Quelle der Wahrheit. Das Wort Gottes ist von Gott selbst inspiriert, 
irrtumslos und unveränderlich und steht somit außerhalb der subjektiven 
Befindlichkeit des Menschen und seiner schwankenden und irrenden Gedanken. 

Das führt dazu, dass der Mensch zum absoluten Gehorsam gegenüber der Heiligen 
Schrift verpflichtet ist und sie als höchste Autorität betrachten und im Zweifelsfall 
Gottes Wort mehr gehorchen muss als allen menschlichen Autoritäten. 

Wir verwerfen somit eine Zivilreligion, welche aus der Natur und der menschlichen 
Vernunft unter Anwendung von wissenschaftlichen Methoden, den Anspruch 
ableitet, über alles menschliche Leben bestimmen zu können. Diesen Ansatz, allein 
aus dem Licht der Natur eine umfassende Welterklärung abzuleiten, findet man 
bereits in der Philosophie der griechischen Antike, welche dann in der Renaissance13 
wiederbelebt und darauf in der Aufklärung14 ausformuliert wurde und seitdem in der 
westlichen Welt die politischen Gesellschaftssysteme bestimmt. 

Wo dieser auf die Natur und Philosophie gegründete Ansatz vorherrschte, wurde 
immer die Offenbarung Gottes in Form der Bibel entweder untergraben oder 
verworfen und somit auch ein auf die Bibel gegründetes Christentum. Bis zum 
höchsten Punkt zugespitzt wurde diese Auseinandersetzung zwischen Martin Luther 
und dem Renaissance-Menschen, Humanisten und damals führenden katholischen 
Theologen Erasmus von Rotterdam über den „unfreien Willen15― (1525). Während 
Martin Luther die Bibel als höchste Autorität betrachtet und von der Klarheit der 
Schrift redet, hält Erasmus die Heilige Schrift in der wichtigsten Frage, der 
Heilsfrage, für dunkel und unklar. 

Deshalb rufen wir hiermit die Christen zu dem Grundsatz zurück „allein die Schrift“! 

2. Streben nach menschlicher Autonomie gegen die Anerkennung der 
Souveränität Gottes 

Seit jeher gründet sich der christliche Glaube auf die Offenbarung Gottes in der 
Heiligen Schrift. Darin offenbart sich Gott als der ewige, allmächtige, absolut heilige 
und weise Gott, der ganz frei ist und alle Dinge nach seinem Ratschluss 
unabänderlich wirkt zu seiner eigenen Ehre. Darin erweist er sich als ein in höchstem 
Maße liebender Vater, der gnädig, barmherzig, geduldig und durch und durch 
wahrhaftig ist16. 

Da der Mensch im Paradies durch den Sündenfall von Gott abgefallen ist, strebt er 
seit diesem Tage nach Autonomie. Er will von Gott losgelöst und sein eigener Gott 
sein. Der Mensch möchte nun sein Leben nach seinem eigenen Ratschluss 
bestimmen und möchte in sich selbst frei sein und zu seiner Ehre leben und nicht 
mehr zur Ehre Gottes. 

Aus diesem Grund lehnt der gefallene Mensch einen souveränen Gott als 
allmächtigen Herrscher ab und auch dessen souveränen Ratschluss und sein Wort, 
durch das Gott sich selbst offenbart. Mit dem Wort Gottes ist man nämlich im Besitz 
der Wahrheit und kann den einen wahren Gott erkennen und den Weg, den er den 
Menschen zum Heil eröffnet hat. 



Der Weg des Heils und zurück in die Gemeinschaft mit Gott geht ausschließlich über 
das wirksame Sühneopfer17 Jesu am Kreuz. Das Übertreten des bekannten Gebotes 
Gottes im Paradies war Sünde gegenüber Gott und hat die Heiligkeit Gottes verletzt. 
Deshalb muss in der Beziehung zwischen Gott und dem Menschen Gerechtigkeit 
gewirkt werden, um diese Beziehung wieder herzustellen. Die Sünde gegen einen 
ewigen Gott kann aber nicht von einem endlichen Menschen wiedergutgemacht 
werden. Dazu ist der Mensch zu gering und begrenzt. Nur ein unbegrenztes, ewiges 
Wesen kann die Schuld an einem unbegrenzten ewigen Gott sühnen. Aus diesem 
Grund musste Gott selbst Mensch werden in seinem Sohn Jesus Christus und die 
Sünde an seinem eigenen Leib ans Kreuz hinauftragen, um sie dort zu sühnen. 

Damit geschieht die Rettung des Menschen ganz und gar auf der Grundlage der 
Gnade Gottes. Gott erlässt dem Menschen in seiner freien Liebe und Gnade seine 
Schuld und nimmt ihn auf Grundlage des Sühneopfers Jesu am Kreuz an und in seine 
Gemeinschaft wieder auf. Diese gnädige Annahme geschieht unter völliger Absehung 
der Werke des Menschen. 

Wir verwerfen somit eine staatliche Zivilreligion, durch die der Mensch sich von Gott 
autonom sieht und durch seine eigenen Fähigkeiten einen gerechten und 
paradiesischen Zustand auf der Erde wiederherstellen möchte.  

Wir verwerfen ebenso alle Lehren und Bemühungen, den Menschen erlösen zu 
wollen, bei denen man die alleinige Gnade Gottes übergeht und die Werke des 
Menschen als zweite Ursache in das Heil mithineinstellen möchte18. Ein solcher 
Synergismus19 (Zusammenwirken zwischen Gott und dem Menschen zum Heil) ist 
genau das Gegenteil des biblischen Evangeliums, bei dem Gott allein das ganze Heil 
alles in allem wirkt. Selbst die guten Werke kann ein Christ nicht mit ins Heil 
einbringen, indem er diese bei sich selbst verbucht. Das geht bis hin zum rettenden 
Glauben bei der Wiedergeburt, der von Gott gewirkt wird und ebenfalls ein Werk ist, 
das Gott zuvor bereitet hat, damit die Christen darin wandeln. Damit ist das 
Evangelium nach der Schrift monergistisch (Gott wirkt das ganze Heil von A bis Z 
ohne Hinzutun des Menschen), wie die Bibel in Epheser 2,8-10 sagt:  

„Denn aus Gnade seid ihr errettet durch den Glauben, und das nicht aus euch — 
Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich rühme. Denn wir sind 
seine Schöpfung, erschaffen in Christus Jesus zu guten Werken, die Gott zuvor 
bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen―. 

Nur auf dem Weg der alleinigen Gnade kann der Christ Gott alle Ehre geben, die ihm 
als Gott zusteht. Will der Mensch auch nur im geringsten Maße sich selbst in das Heil 
mit einbringen, dann gibt er sich selbst die Ehre, die Gott zusteht. Das fängt bereits 
damit an, dass er seinen Glauben sich selbst zurechnet und sagt: Ich verdanke das 
Heil meinem Glauben. An dieser Stelle beginnt bereits das sündhafte Streben des 
Menschen nach Autonomie und seiner Loslösung von Gott. Dagegen sagt das 
Evangelium, dass selbst der Glaube eine freie Gabe Gottes ist, die uns geschenkt wird. 

Deshalb rufen wir hiermit die Christen zu dem Grundsatz zurück „allein die Gnade“! 

3. Wahre Freiheit durch Rückbindung des menschlichen Willens an Gott 

Seit jeher haben Christen ihre Freiheit darin gesehen, dass sie durch das Evangelium 
an Gott rückgebunden werden20. Der nach Autonomie strebende Mensch dagegen 



sieht seine Freiheit darin, dass er sich von Gott emanzipiert. Er meint irrtümlicher 
Weise, dass er sich mit seiner Loslösung von Gott dann in einem neutralen Raum 
befinden würde, in dem er sein Leben in freier Entscheidungsgewalt bestimmen 
könne, ohne dass er dabei weder von dem Bösen auf der einen Seite noch von Gott 
auf der anderen Seite beeinflusst werden könnte. 

Dabei übergeht der Mensch, dass er ein Geschöpf Gottes ist und seine Freiheit allein 
darin besteht, dass er mit Gott in einer Gemeinschaft völliger Gerechtigkeit und 
Heiligkeit lebt und seinen Schöpfer verherrlicht. Durch den Sündenfall im Paradies 
hat der Mensch durch seine ersten Eltern Adam und Eva die Gemeinschaft mit Gott 
aufgegeben und somit seine Freiheit21 und seine Gerechtigkeit und Heiligkeit 
verloren. Er wurde an die Sünde gebunden und seinem Wesen nach Sünder22 und ist 
dadurch unter die Macht des Todes geraten: „Denn der Lohn der Sünde ist der Tod― 
(Röm 6,23). 

Da es diesen vom Humanismus angenommenen neutralen Raum für den Menschen 
nicht gibt, steht der Mensch in der Realität zwischen Gott und der Sünde und ist mit 
seinen Willenskräften entweder an Gott oder an die Sünde rückgebunden – 
dazwischen gibt es nichts. 

Auch in seinem Verstand und Denken steht der Mensch unter dem Sündenfall. Wenn 
er nun von einem souveränen Gott hört, der allmächtig ist und über Himmel und 
Erde einen allumfassenden Herrschaftsanspruch hat, dann rebelliert er dagegen, weil 
er meint, damit seiner vermeintlichen Freiheit beraubt zu werden. Er lehnt Gott als 
den Herrn über sein Leben ab und will Gott nicht Gott sein lassen und bestreitet den 
absoluten Herrschaftsanspruch Gottes. Das äußert sich vor allem darin, dass er die 
Bibel als absolute Wahrheit verwirft, den Verlust seiner Freiheit durch seine Bindung 
an die Sünde leugnet und das biblische Evangelium von Jesus Christus, das ihn in die 
wahre Freiheit führen könnte, ablehnt. 

Doch der einzige Weg zurück in die Freiheit geht für den Menschen ausschließlich 
über Jesus Christus, der die Sünde, die den Menschen knechtet und von Gott trennt, 
an das Kreuz getragen hat, und so den Menschen wieder mit Gott versöhnt hat. Dass 
der Mensch durch das Evangelium vom Kreuz tatsächlich wieder in wahre Freiheit 
geführt wird, bezeugt unser Herr Jesus Christus selbst im Evangelium: „Wenn euch 
nun der Sohn frei machen wird, so seid ihr wirklich frei― (Joh 8,36). 

Diese wahre Freiheit besteht darin, dass der Mensch an Gott rückgebunden wird. Das 
geschieht durch das Evangelium, denn im Glauben an das Evangelium wird die 
Sünde, die den Menschen knechtet, hinweggenommen. Darüber hinaus hat Jesus 
durch ein völlig sündloses Leben für den Menschen eine neue Gerechtigkeit und 
Heiligkeit23 erworben. Damit ist der Mensch in der Lage, wieder in der Gemeinschaft 
mit Gott zu leben, für die er geschaffen wurde. 

Ein großer Teil der Christen scheitert heute jedoch an der Frage, wie das 
Erlösungswerk Christi beim Menschen ankommt. Die biblische und evangelische 
Antwort darauf lautet: durch den Glauben allein. Glauben bedeutet zwei Dinge:  

a) Den Inhalt des Evangeliums zu kennen, was Jesus bei seinem Tod am Kreuz und 
seiner Auferstehung getan hat. Hierbei handelt es sich um eine historische Tatsache. 

b) Persönlich mit seinem Herzen darauf zu vertrauen.  



Auf diesem Weg wird dem Menschen das Heil im Glauben zugerechnet. Gott spricht 
den Sünder gerecht und rechnet ihm die ganze Gerechtigkeit und Heiligkeit Christi 
zu. Wenn der Glaube in biblischer Weise geschieht, dann hat er eine solche 
Auswirkung, dass der Christ Zeit seines Lebens im Glauben und in der Heiligung lebt: 
„Der Gerechte wird aus Glauben leben― (Röm 1,17).  

Wir verwerfen somit die Irrlehre der Römisch-katholischen Kirche und eines 
„christlichen― Humanismus, dass die Errettung angeblich eine Kooperation Gottes 
mit dem Menschen wäre, wobei der Mensch als zweite Ursache des Heils seinen 
Beitrag zu dem Werk Christi noch hinzufügen müsse. Wer im Glauben durch Gott 
gerecht gesprochen und somit bei Gott angenommen ist, dem ist die ganze 
Gerechtigkeit und Heiligkeit Christi zugerechnet worden. Es ist das alleinige Werk 
Gottes ohne das Hinzutun menschlicher Werke. Aus diesem Grund haben die 
Reformatoren die Römisch-katholische Kirche zu Recht dafür verurteilt, dass sie eine 
Gerechtigkeit aus Werken lehrt und damit ein anderes Evangelium. 

Wir verwerfen auch jede Form des Humanismus, sei es in weltlicher oder 
„christlicher― Form, die den Willen und Verstand des Menschen als nicht unter dem 
Sündenfall stehend betrachtet. Das führt in der Konsequenz in jedem Fall zur 
Verwerfung des wirksamen Sühneopfers Christi. Denn der Humanismus sieht im 
Menschen, in seinen natürlichen Verstandes- und Willenskräften, noch das Potenzial 
zur Freiheit, um zu Gott gelangen zu können. Besonders subtil ist hier der 
„christliche― Humanismus, da er die Existenz eines Sühnopfers Jesu am Kreuz zwar 
anerkennt, aber dessen Wirksamkeit leugnet. Der „christliche― Humanismus geht 
davon aus, dass der Mensch durch seine inneren Kräfte das Sühnopfer Jesu erst 
wirksam machen müsse und stellt sich somit auch hier wieder als zweite Ursache mit 
in das Heil hinein. Auch das führt in allerletzter Konsequenz zu einer Gerechtigkeit 
aus Werken und übergeht den Glauben als Mittel, durch den das ganze Werk Christi 
dem Christen vollkommen zugerechnet wird. 

Deshalb rufen wir hiermit die Christen zu dem Grundsatz zurück „allein der 
Glaube“! 

4. Fortschreitende Heiligung durch den Gebrauch der geistlichen Mittel 

Seit jeher haben die Christen an eine fortschreitende Heiligung bis zum Ende 
geglaubt, ohne die niemand den Herrn sehen wird24. Um diese jedoch schriftgemäß 
verstehen zu können, muss man zuerst die Rettung des Menschen durch 
Wiedergeburt und Glauben verstehen. Denn die Heiligung geschieht auf demselben 
Weg und durch dieselben geistlichen Mittel wie die Rettung des Menschen.  

Da der natürliche Mensch in seinen Willenskräften an die Sünde gebunden ist und in 
seinem Verstand so verfinstert ist, dass er das geistliche Wesen des Evangeliums 
nicht verstehen kann und nicht glauben will, muss die dringende Frage beantwortet 
werden, woher die Kräfte kommen, dass jemand willentlich zum Evangelium „ja― sagt 
und Christus annimmt. 

Wir verwerfen hier die Lehre der Römisch-katholischen Kirche und die des 
„christlichen― Humanismus, die sagt, dass der Verstand und der Wille des Menschen 
vor dem Sündenfall soweit verschont geblieben seien, dass der Mensch in sich selbst 
noch natürliche Fähigkeiten und ein natürliches Potenzial besitzen würde, um mit 
Gott kooperieren zu können. Diese Sichtweise führt unausweichlich zur 



Selbstgerechtigkeit, Werkgerechtigkeit und Gesetzlichkeit. Erneut gibt sich der 
Mensch selbst die Ehre anstatt Gott. 

Dagegen halten wir fest: Die Kraft, die dem Mensch die Willenskräfte zum Glauben 
gibt und seinen Verstand erleuchtet, kommt aus den geistlichen Mitteln, die Gott 
gegeben hat, um den Glauben zu wirken. Diese sind: 

a) Der öffentliche Gottesdienst 

b) Das Lesen der Bibel 

c) Das Hören des Evangeliums 

Mit anderen Worten bedeutet dies, dass die Kraft25 und Wirkmacht26, durch die der 
Mensch an Jesus Christus glaubt nicht in ihm selbst liegt, sondern außerhalb von 
ihm steht, nämlich im Wort Gottes selbst, das der Mensch im Evangelium empfängt, 
wenn er es im öffentlichen Gottesdienst hört oder in der Bibel liest. Das Wort des 
Evangeliums ist die Kraft Gottes und ist wirkmächtig, um beim Menschen den 
Glauben hervorzurufen, der zum Heil führt. Da Gott den Menschen geistliche Mittel 
gegeben hat, in denen die Wirkmacht zum Glauben und zum Heil liegt, ist der 
Mensch voll verantwortlich, wie er damit umgeht und muss am Tag des Jüngsten 
Gerichts darüber Rechenschaft leisten. 

In derselben Weise geschieht auch die Heiligung. Heiligung bedeutet nichts anderes, 
als dass der Christ im Glauben lebt und durch die Gabe des Beharrens von Gott im 
Glauben bis zum Ende bewahrt wird. Das bedeutet, dass die Rechtfertigung des 
Christen und seine Heiligung untrennbar miteinander verbunden sind. Es gibt keinen 
Christen, der gerechtfertigt ist, aber nicht in der Heiligung lebt. Wer nicht in der 
Heiligung lebt, ist im Umkehrschluss auch kein Christ und hat das neue Leben in 
Christus noch nicht empfangen. 

Um den Glauben des Christen bis zum Ende zu bewahren, hat Gott noch zwei weitere 
geistliche Mittel gegeben, durch die er den Glauben beim Menschen wirkt und 
versiegelt. Es handelt sich dabei um: 

d) Das Gebet 

e) Taufe und Abendmahl 

Wir verwerfen deshalb die Lehre der Römisch-katholischen Kirche und den 
„christlichen― Humanismus, welche die Rechtfertigung und Heiligung voneinander 
trennen, indem sie beides nicht als das alleinige Werk Gottes sehen, sondern als eine 
Kooperation von Gott und Mensch und somit in letzter Konsequenz das Werk Christi 
für nicht ausreichend erklären. 

Deshalb rufen wir hiermit die Christen zu dem Grundsatz zurück „allein Christus“! 

Die Heiligung ist deshalb fortschreitend, weil in dem Christen nun der Geist Gottes 
wohnt, durch den er geheiligt wird. Mit der Wiedergeburt ist die Herrschaft der 
Sünde gebrochen und die vielfältigen Begierden werden mehr und mehr geschwächt 
und der Christ wird durch die heilsamen Gnadengaben Gottes mehr und mehr 
gestärkt, so dass er die wahre Heiligung ausleben kann.  



Auch wenn die Heiligung sich auf den ganzen Menschen durch und durch erstreckt, 
so bleibt sie in diesem Leben jedoch unvollkommen durch verschiedene Überreste 
der Verdorbenheit. In dieser Situation setzt der Kampf zwischen Fleisch und Geist ein 
(Gal 5,16-26). Auch wenn das Fleisch (= sündige Natur des Menschen) hier eine Zeit 
lang die Oberhand gewinnen kann, so wird es am Ende doch durch den Geist eine 
Überwindung des Fleisches geben. Dabei muss der Christ die o.g. fünf Gnadenmittel 
regelmäßig anwenden, weil in ihnen die Kraft zur Veränderung und Erneuerung liegt. 
Vertraut der Christ hier jedoch auf angebliche in ihm innewohnende Kräfte zur 
Heiligung, die in Wahrheit nichts anderes sind als das „fromme― Fleisch, dann wird 
er in der Heiligung scheitern und zu einem selbstgerechten, gesetzlichen Menschen 
werden. 

Die wahren Gläubigen wachsen jedoch in der Gnade Gottes und vervollkommnen 
(2.Kor 7,1) im biblischen Sinne ihre Heiligung, die vollendet wird, wenn sie beim 
Herrn sein werden. 

Wir verwerfen die Theosis-Lehre von der Vergöttlichung des Menschen und die 
evangelikale Lehre von einer völligen Sündlosigkeit bereits in diesem Leben, welche 
den Christen nach der Schrift für den Himmel vorbehalten ist. 

Ihren Ursprung haben diese beiden Irrlehren in der griechischen Philosophie und vor 
allem im Platonismus, wonach der Mensch Anteil an der göttlichen Natur habe und 
somit in diesem Leben zur Vollkommenheit fortschreiten müsse und dabei in seiner 
Natur und seinem Wesen vergöttlicht würde. Dahinter steht jedoch die alte Lüge der 
Schlange aus dem Paradies, die dem Menschen vorgaukelte: „Ihr werdet sein wie Gott 
und werdet erkennen, was gut und böse ist― (1.Mose 3,5). 

Besonders im Mittelalter wurde diese Lehre von der Vergöttlichung des Menschen 
ein fester Bestandteil der römisch-katholischen Theologie und fand ihre stärkste 
Ausformulierung in der katholischen Mystik27. Aus diesen Quellen gelangte sie dann 
auch in den Evangelikalismus und trat dort im Methodismus des 18.Jahrhundert 
unter der Lehre des „zweiten Segens―, der „völligen Heiligung― oder der „christlichen 
Vollkommenheit― in Erscheinung.  

Auch in der evangelikalen Erweckung des 19.Jahrhunderts wurde diese Lehre 
weitergeführt und war ein fester Bestandteil dieser Bewegung, dann auch unter dem 
Begriff „Geistestaufe―, bei der man durch eine weitere „Erfahrung― nach der 
Wiedergeburt angeblich als Christ ein völlig sündloses Leben führen könne. Auch die 
Pfingstbewegung hat diese Lehre übernommen und sie wurde dann in der Berliner 
Erklärung (1909) als „unbiblische Lehre"28 verworfen mit den Worten der Bibel aus 
1.Johannes 1,8: „Wenn wir sagen, dass wir keine Sünde haben, so verführen wir uns 
selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns―. 

Dagegen halten wir fest, dass Gott die Gläubigen vor dem Straucheln und Fallen 
bewahren kann und dass sie durch den Heiligen Geist die Macht haben, über die 
Sünde zu herrschen, aber eine völlige Sündlosigkeit empfängt der Christ in diesem 
Leben nicht. Diese ist ihm für den Himmel vorbehalten. 

5. Unterscheidung von weltlichem und geistlichem Herrschaftsbereich 

Seit jeher haben Christen einen Gegensatz gesehen zwischen dem weltlichen 
Herrschaftsbereich (weltliche Obrigkeit einer Zivilregierung) und dem geistlichen 



Herrschaftsbereich (der Kirche oder Gemeinde Jesu). Oder mit den Worten von 
Martin Luther ist die Welt zu unterscheiden zwischen dem Reich der Welt auf der 
einen Seite und dem Reich Christi auf der anderen Seite. Darauf gründet sich auch 
die christliche Lehre der zwei Reiche, wie sie in der Reformation von Martin Luther 
formuliert wurde in seiner Schrift: „Von weltlicher Obrigkeit, wie weit man ihr 
Gehorsam schuldig sei― (1523). Darin wird erklärt, in welchem Verhältnis der Christ 
zum Staat bzw. zum Reich der Welt steht. 

Dass Christen und das Reich Christi im Gegensatz zur weltlichen Zivilregierung 
stehen, sieht man schon daran, dass die Christen in den ersten Jahrhunderten vom 
damaligen Staat und seinen Kaisern verfolgt wurden. Wo der Staat sich gegen die 
Bibel stellte, leisteten die Christen zivilen Ungehorsam, indem sie sich u.a. der 
Anbetung des Kaisers als Gott und dem Götzendienst verweigerten oder moralische 
Sünden der Zivilgesellschaft wie Ehebruch oder Abtreibung ablehnten. Auch als das 
Christentum 381 n.Chr. unter dem Kaiser Theodosius zur Staatsreligion wurde, 
stellten die Christen unmittelbar darauf klar heraus, dass dieser Gegensatz zwischen 
Staat und Kirche weiterbesteht. Augustinus erklärte in seiner für die Christen über 
das Mittelalter bis zur Reformation maßgeblichen Schrift „Vom Gottesstaat―29 (413 – 
426 n.Chr.): Der Gottesstaat (lat. civitas dei, ein anderer Begriff für die Gemeinde 
Jesu) bleibt bis zur Wiederkunft des Herrn in einem Gegensatz zum irdischen Staat 
(lat. civitas terrena) bestehen. 

Der Gegensatz dieser beiden „Staaten― oder „Reiche― besteht vor allem auch darin, 
dass das Reich Christi (oder die Gemeinde Jesu) auf Jesus Christus gegründet ist und 
in alle Ewigkeit bestehen bleiben wird. Der weltliche Staat dagegen ist ein Reich, das 
von widergöttlichen Mächten des Bösen beherrscht wird. Deshalb wird das Reich der 
Welt im Gegensatz zum Reich Christi bei der Wiederkunft des Herrn untergehen. 
Aber dennoch ist der Staat eine gottgewollte zeitliche Ordnungsmacht. 

Im Reich Christi leben Christen, die unter der Autorität ihres Herrn Jesus Christus 
und des Evangeliums stehen. In diesem Reich wird deshalb die Nächstenliebe gelehrt 
und gelebt. Wären alle Menschen Christen, dann wäre eine weltliche Obrigkeit nicht 
notwendig, da jeder seinem Nächsten helfen würde und auch die Kranken und Armen 
versorgt würden. Da aber die Menschen im Reich der Welt keine Christen sind, ist 
eine weltliche, zeitliche Ordnungsmacht notwendig, die das Schwert trägt und die 
Sünde der Menschen in Schranken hält. Gott hat das Gesetz um der Gottlosen willen 
gegeben (1.Tim 1,9) und so hat Gott auch die weltliche Obrigkeit gegeben, damit die 
Sünde in der Welt nicht so weit ausufert, dass die Menschheit sich nicht selbst 
zugrunde richtet. 

Aus diesem Grund sollen sich die Christen der Zivilregierung unterordnen und ihren 
Gesetzen und Anordnungen Gehorsam leisten (Röm 13 und 1.Petr 2,13.14). Da die 
weltliche Obrigkeit von Gott eingesetzt ist, steht diese unter der Pflicht, nach dem 
Maß menschlicher Einsicht und menschlichen Vermögens unter Androhung und 
Ausübung von Gewalt für Recht und Frieden zu sorgen. Da die Gemeinde Jesu diese 
Anordnung und Wohltat Gottes mit Dankbarkeit anerkennt, betet sie für die 
Obrigkeit, dass diese ihre Aufgabe mit möglichst großer Übereinstimmung mit den 
Geboten Gottes ausführt (1.Tim 2,1.2). Dadurch kann auch die Gemeinde in der Welt 
in Frieden leben und ungehindert ihren christlichen Glauben ausleben und hat 
Raum, um das Evangelium in der ganzen Welt zu verkünden. 



Wir verwerfen alle Lehren und Bestrebungen, diese beiden Reiche miteinander zu 
vermischen oder gar das Reich der Welt über das Reich Christi zu stellen. Ersteres 
geschah im Mittelalter durch die Römisch-katholische Kirche und ihrer unbiblischen 
Lehre von „den zwei Schwertern―. Dabei hat die Römisch-katholische Kirche es 
unternommen, das Reich der Welt und das Reich Christi unter ihrer 
Herrschaftsgewalt miteinander zu vereinen. Die Kirchenführer haben sich damals 
unter dem Dach der Kirche gleichzeitig zu Herren über die weltliche und kirchliche 
Obrigkeit gemacht und die „Schwertgewalt― sowohl über Welt als auch Kirche 
beansprucht. In der Reformationszeit wurde die Kirche wieder zur biblischen 
Trennung und Unterscheidung beider Herrschaftsbereiche zurückgerufen – zur 
Trennung von Staat und Kirche. Leider konnte diese Trennung in der Praxis nicht so 
konsequent umgesetzt werden, wie es eigentlich hätte sein sollen, und die Christen 
hatten seitdem mit mehr oder weniger großen Vermischungen beider Bereiche zu 
kämpfen. 

Wir verwerfen ebenso alle Bestrebungen des Staates, sich über das Reich Christi zu 
stellen, indem sich der Staat zur totalen Ordnungsmacht erhebt. Dies geschah z.B. im 
Nationalsozialismus oder in der ehemaligen DDR. Beides waren sozialistische 
totalitäre Gesellschaftssysteme, die das konsequente Endergebnis einer Zivilreligion 
waren, wie sie in der Zeit der Aufklärung philosophisch und ideologisch formuliert 
und eingerichtet wurde.  

In der Zeit dieser Diktaturen wurden große Teile der Kirche verführt, indem sie die 
Strukturen dieser politischen Systeme fälschlicherweise mit göttlichen Ordnungen 
verwechselten und sich dadurch einer Politik, Moral und Staatsgesetzen unterwarfen, 
die von der Bibel her für Christen nicht akzeptabel sind. Ein Beispiel für die 
Verblendung jener Zeit ist, dass nicht wenige „Christen― im Dritten Reich die 
verabscheuungswürdigen Rassegesetze des nationalsozialistischen Staates 
anerkannten, weil die Rasse angeblich als Schöpfungsordnung Gottes reingehalten 
werden müsse. Nach gleichem Prinzip der Verdrehung der Schrift werden getäuschte 
Christen sich immer wieder den widergöttlichen Ordnungen einer Zivilreligion 
unterordnen, anstatt sich von ihnen zu trennen.  

Deshalb müssen wir unter allen Umständen auf einer klaren Unterscheidung des 
Reiches Christi und der Welt bestehen, auf eine Trennung von Staat und Kirche. 
Dabei müssen sich Christen grundsätzlich den Ordnungen des Staates unterordnen 
und seinen Gesetzen und Anordnungen Gehorsam leisten. Da der Staat sich jedoch in 
der Welt befindet und unter dem Einfluss der bösen Mächte einer gefallenen Welt 
steht, müssen wir damit rechnen, dass der Staat Gesetze erlässt, die von einem 
Christen nicht angenommen werden können, weil sie im Gegensatz zu den biblischen 
Ordnungen Gottes stehen. In einem noch schlimmeren Fall fällt der Staat ganz von 
seiner Aufgabe ab, eine zeitliche Ordnungsmacht Gottes zu sein und bricht seine 
eigenen staatlichen Gesetze und löst diese auf. In einer solchen Situation scheinen 
wir uns in Deutschland im Jahr 2020 zu befinden. 

Hier ist es die erste Aufgabe der Christen, den Staat an Gottes Gebote und 
Gerechtigkeit zu erinnern und somit an die Verantwortung der Regierenden. Dabei 
beten die Christen für die Obrigkeit und vertrauen auf die Kraft des Wortes Gottes, 
durch das Gott alle Dinge trägt. Sollte der Staat jedoch so weit gehen, dass er seinen 
Bürgern Gesetze und Ordnungen aufzwingt, welche mit dem Wort Gottes völlig 
unvereinbar sind, dann sind die Christen zum zivilen Ungehorsam verpflichtet, der in 
einem friedlichen und gewaltlosen Widerstand besteht. In dieser Situation ist das 



Wort der Schrift anzuwenden: „Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen!― 
(Apg 5,29). 

In einer solchen Lage sind die Gedanken und Gefühle der Menschen jedoch häufig so 
aufgewühlt, dass sie zu einer gewaltsamen Rebellion neigen und auf einem 
unrechtmäßigen Weg die Regierenden beseitigen wollen. Daher ist hier bei jedem 
Christen eine besondere Besonnenheit und Nüchternheit erforderlich. Hier kommt 
besonders den Hirten und Leitern der Gemeinde Jesu die Aufgabe zu, in möglichst 
großer Einigkeit auf die unrechten Gesetze und Maßnahmen des Staates biblisch zu 
antworten und der Gemeinde Orientierung und Wegweisung zu geben, wie sie sich in 
dieser Lage der Anfechtung verhalten soll. Dieses Ziel verfolgt der vorliegende Aufruf 
2020. 

6. Ein biblisches Verständnis von den letzten Dingen  

In der Zeit der Aufklärung setzte sich in der Bevölkerung der westlichen Welt mehr 
und mehr der Fortschrittsglaube durch. Das eigentliche Motiv und übergeordnete 
Ziel war dabei, dem Menschen die Vollkommenheit zurückzugeben, die dieser im 
Paradies besessen, aber durch eigenes Verschulden verloren hatte. 

Man dachte sich den Fortschritt jedoch nicht nur als einen historischen Prozess aus 
einem periodischen Auf und Ab im gesellschaftlichen Werdegang, sondern auch dass 
eine fortwährende Höherentwicklung der Kultur herbeigeführt werden könne, die 
unmittelbar mit der Aneignung und Umsetzung neuer Erkenntnisse zusammenhängt. 
Wenn der Mensch seine wachsende Erkenntnis mit Frömmigkeit verbinde, so könne 
er die Verhältnisse der ganzen Gesellschaft verbessern. Dabei vermischte man häufig 
alttestamentliche Erzählungen mit einem mystischen Weltbild, das sich 
hauptsächlich auf neoplatonische, hermetische und kabbalistische Ideen gründete. 

Der Fortschrittsglaube der Zivilreligion vereinigte sich im Laufe der Zeit mit der 
Endzeitlehre des Postmillennialismus, der im Amerika des 19. Jahrhunderts die 
allgemein vorherrschende Lehre des Protestantismus war. Dabei wird die 
Wiederkunft Jesu nach (lat. post) dem Tausendjährigen Reich erwartet. In dieser Zeit 
würde eine zunehmende Christianisierung der Welt durch Mission und die 
Verkündigung des Evangeliums stattfinden. In einer positiven Entwicklung würde die 
Welt zunehmend zu einem Reich der Gerechtigkeit werden, und diese Entwicklung 
würde ihren Höhepunkt dann mit der Wiederkunft Jesu finden. Dabei würde schon 
vor der Wiederkunft des Herrn eine nahezu vollkommene Gesellschaft entstehen und 
das Zusammenleben der Völker würde gekennzeichnet sein durch einen 
etappenweise eingeführten Weltfrieden. 

Wir verwerfen diese Auffassung, weil auch dahinter wieder das Streben nach 
menschlicher Autonomie steht. Anstatt im Glauben an Christus und das Evangelium 
auszuharren, bis Jesus Christus wiederkommt und das Böse durch die Erscheinung 
seiner Ankunft beseitigt, will der Mensch hier selbst Hand anlegen und ein 
Königreich Gottes auf Erden mit eigener Anstrengung bauen. Oder anders gesagt, der 
Mensch will den Himmel auf Erden bauen ohne Jesus Christus, der als König und 
Herr über die ganze Welt regiert. 

Dagegen halten wir mit der Lehre der Bibel, den Aposteln, frühen Christen und 
Reformatoren fest, dass der Wiederkunft Jesu der große Abfall vorausgeht. Das Böse 
wird in der Welt immer mehr ausreifen und in der Person des Antichristen gipfeln, 



was zu einer weltweiten Katastrophe führen wird. Der Herr Jesus Christus selbst wird 
in dieser Zeit seine Gemeinde bewahren und diese wird den Antichristen und sein 
Reich überwinden. 

7. Ausblick 

Die größte Herausforderung für die Christen wird in Zukunft eine Zivilreligion sein, 
die alle politischen, wirtschaftlichen und religiösen Kräfte sammeln wird, um ein 
weltweites Machtmonopol mit einer Gegenreligion gegen das biblische Christentum 
zu errichten. 

Um die ganze Tragweite dieser Entwicklung zu sehen, besteht die Notwendigkeit 
noch zwei weitere Bekenntnisse zu erstellen, zum einen über den Korporatismus und 
zum anderen über das soziale Evangelium.  

Der Korporatismus30 ist eine Verbindung der politischen Macht mit der Finanz- und 
Wirtschaftsmacht. Der Korporatismus war nicht nur Grundlage der Diktaturen im 
Dritten Reich und der DDR, sondern darauf gründen ebenso die westlichen 
Gesellschaftssysteme der USA des 20. Jahrhunderts, des Nachkriegsdeutschlands in 
der BRD und der Europäischen Union. 

Ein Hauptvertreter des sozialen Evangeliums31, Rick Warren, postulierte: Da ein 
Stuhl auf zwei Beinen (Politik und Wirtschaft) nicht stehen könne, benötigte es noch 
eines dritten Beines in Form eines sozialen Evangeliums, das die Welt verändern 
solle. Dabei wird ein irdisches Reich Gottes angestrebt, das die sozialen und 
gesellschaftlichen Probleme der Welt lösen soll. Dies ist jedoch eine utopische 
Illusion, weil der durch den Sündenfall in der Welt entstandene Schaden so groß ist, 
dass er allein durch das ewige Reich Christi geheilt werden kann, das in einer ganz 
neuen Schöpfung besteht, nämlich einem neuen Himmel und einer neuen Erde. 

 

III. Aufruf zur Umkehr 

Wir stellen uns als Christen zum Schluss nun die Frage, wie wir auf die aktuelle Lage 
antworten sollen: ein totalitärer Staat auf der einen Seite, der über eine Zivilreligion 
versucht, den Christen unannehmbare Dinge aufzuzwingen, und eine Christenheit 
auf der anderen Seite, die über eine Glaubensvermischung wesentliche Lehren des 
Evangeliums aus dem Auge verloren, aufgegeben oder gar durch Irrlehren ersetzt hat. 

Es ist die gleiche Antwort, die Christen schon immer darauf gegeben haben und die 
Martin Luther in seiner ersten der 95 Thesen formuliert hat: Es sind Buße und 
Glauben! 

1. These: Als unser Herr und Meister Jesus Christus sagte: „Tut Buße, denn das 
Himmelreich ist nahe herbeigekommen―, wollte er, dass das ganze Leben der 
Glaubenden Buße sei. 

Buße ist Umkehr und bedeutet eine Abwendung von einem vermischten Evangelium 
und einer Zivilreligion, die eine Gegenreligion gegen das biblische Christentum 
entwickelt. Im Gegenzug müssen sich die Christen wieder dem wahren christlichen 



Glauben zuwenden, wie er in der Bibel geoffenbart ist und in diesem Bekenntnis 
formuliert wurde. 

Da sich ein vermischtes Christentum und eine widergöttliche Zivilreligion immer als 
Erstes gegen die Person Gottes selbst wenden und die Rebellion des Menschen im 
Paradies gegen Gott zum Ausdruck bringen, müssen wir zur Souveränität Gottes 
zurückkehren, d.h. wir müssen anerkennen, dass Gott wirklich Gott ist, der mit seiner 
unumschränkten Macht über alle Dinge regiert: „Der Herr hat seinen Thron im 
Himmel gegründet, und seine Königsherrschaft regiert über alles― (Psalm 103,19). 

Wenn wir Gottes Herrschaft über alles anerkennen, dann erkennen wir auch sein 
irrtumsloses Wort an, das seinen souveränen Ratschluss32 vor Grundlegung der Welt 
offenbart. Dieser Ratschluss offenbart auch den einzigen Weg, den Gott den 
Menschen zum Heil vorgegeben hat: Es ist das ewige Evangelium von Jesus Christus. 

An diesem Punkt muss ein großer Teil der Christen heute zur Umkehr aufgerufen 
werden, wo sie sich haben täuschen lassen und dem fleischlichen Verlangen 
nachgegeben haben, unter dem frommen Denkmantel eines „humanistischen 
Evangeliums― nach Autonomie von Gott zu streben. Das äußert sich darin, dass der 
Mensch nicht Gott allein das Heil zuschreibt und nicht ihm allein alle Ehre gibt. 
Stattdessen bringt er bei der Erlösung durch eine Kooperation des Menschen mit 
Gott sich selbst als zweite Ursache des Heils mit ein. 

Das wird vor allem dadurch erkennbar, dass er die Kraft, zu Gott zu kommen und 
Jesus als Retter anzunehmen, in seinem eigenen Potenzial sieht, in seinen 
natürlichen Willens- und Verstandeskräften. Dagegen kommt die Kraft von Gott 
selbst und liegt in seinem Wort. Das durch den lebensspendenden Heiligen Geist 
wirksam gemachte Wort Gottes erleuchtet den Verstand des Menschen, um glauben 
zu können, und gleichzeitig ist das Wort auch die „Kraft Gottes―, das dem Menschen 
die Willenskräfte zum Glauben gibt. Die Wiedergeburt ist eine Schöpfung des Wortes 
Gottes und nicht das Produkt einer innewohnenden religiösen Kraft im Menschen. 
Letzteres führt auch zu einer unbiblischen Trennung von Wort und Geist, woraus 
christliche Schwärmerei folgt. 

Kurz gesagt: Die Bibel sieht die rettende Kraft außerhalb vom Menschen, im Wort 
Gottes, wogegen der „christliche― Humanist die Kraft in sich selbst und seinen 
natürlichen innewohnenden Kräften sieht. Die biblische Sichtweise wurde in der 
Lehre „allein die Gnade und allein der Glaube― formuliert. Es ist heute notwendig, 
dass Christen wieder zu dieser Lehre und unumstößlichen Wahrheit der Bibel 
zurückkehren und an ihr festhalten. 

Wie wir im Hinblick auf das Evangelium ganz und gar auf Gott und seine souveräne 
Allmacht vertrauen müssen, so müssen wir das auch im Hinblick auf eine gottlose 
Regierung, welche die Christen angreift. Hier müssen wir darauf vertrauen, dass Gott 
solche Machthaber demütigen und ihr Vorhaben und Tun misslingen lassen kann33. 
Weiter müssen Christen in der Anfechtung, die vom Staat ausgeht, auf die 
Gerechtigkeit Gottes vertrauen. Er wird keinen Gottlosen ungestraft lassen34 und 
seinen ewigen Ratschluss wird er ausführen und sein Reich wird unwiderruflich 
kommen und alles Böse in der Welt überwinden, auch böse Regierungen. 

Im Hinblick auf die Endzeitlehre dürfen sich Christen nicht von der falschen Aussicht 
auf ein irdisches Paradies täuschen lassen, das eine Zivilregierung zustande bringen 



könnte. Ihre ewige Heimat ist im Himmel und sie sind Pilger auf dem Weg zu dieser 
himmlischen Heimat. 

Deshalb dürfen Christen nicht eher ruhen, bis sie dieses Ziel im Himmel erreicht 
haben und müssen darauf eingestellt sein, dass sie in einer bösen Welt solange 
ausharren müssen, bis ihr Herr wiederkommt und ihr Heil vollendet: „Wer aber 
ausharrt bis ans Ende, der wird gerettet werden― (Mt 24,13). 

Sämtliche unbiblische Endzeitlehren bringen die Christen von diesem Weg ab und 
auch von ihrem Auftrag, dass sie das Evangelium wirklich bis zu diesem Ende 
verkünden müssen: „Und dieses Evangelium vom Reich wird in der ganzen 
Welt verkündigt werden, zum Zeugnis für alle Heidenvölker, und dann wird das Ende 
kommen― (Mt 24,14). 

Die biblische Lehre von den letzten Dingen unterscheidet sich von falschen 
Endzeitlehren im Wesentlichen darin, dass sie die Christen immer wieder dazu 
ermutigt, bis zum Ende im Glauben zu beharren und das Evangelium solange zu 
verkünden, bis Jesus Christus wiederkommt. Die falschen Endzeitlehren verführen 
Christen damit, dass sie ihnen scheinbare Wege anbieten, auf denen sie nicht bis zum 
Ende durchhalten müssten. Die prophetischen Bücher der Schrift zeigen den Christen 
jedoch immer wieder, wie sie durch tägliche Buße ihren Glauben in allen 
Anfechtungen bis zum Ende bewahren. 

Eine besondere Anfechtung auf diesem Weg ist ein Angriff des Staates auf das 
biblische Christentum, der unter der Herrschaftszeit des Antichristen seinen 
Höhepunkt finden wird. Hier wird es eine besondere Herausforderung sein, dass die 
Hirten und geistlichen Leiter zusammenhalten und in Besonnenheit prüfen, wie sich 
die Christen in den jeweiligen Situationen des Angriffs auf ihren Glauben verhalten 
sollen. 

Möge diese Erklärung und dieses Bekenntnis des Glaubens dazu einen Beitrag leisten 
und unser Herr Jesus Christus seine Kinder durch sein Wort und seinen Geist so weit 
erleuchten, dass sie dort umkehren, wo sie unter den Einfluss eines vermischten 
Evangeliums und unbiblischer Einflüsse einer Zivilreligion geraten sind. Mit dem 
Gebet nach größerer echter biblischer Einheit unter den Christen und den geistlichen 
Leitern, befehlen wird die ganze Gemeinde unserem treuen und aus den Toten 
auferstanden Oberhirten und Herrn Jesus Christus an. 

 

 

Soli deo gloria – Gott allein die Ehre. 
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